
Geldbörse.
Material : ^ ^' oth starke ponceau . l Strähnchen feine weiße Hä-
telseide; ^ Masche kleine Schnürverlen in Krystall ; 1 Vkasche Stahl¬perlen von Nr -l.

Die Zusammensetzung diel tcr gehäkelter Streifen und
netzförmig gearbeiteter Pcrlenstrcisen, welche sich an tcr
hier in Abbiloung gegebenen Börse zeigt, gewährt nicht allein
bei Ausführung derselben eine erwünschte Abwechselung, son¬
dern bringt auch eine recht zarte Eleganz hervor, was der
Beschauerin sogleich einleuchten wird, wenn wir das Ar¬
rangement der zusammengesetzten Theile näher bezeichnen.Der mittele breite Streifen der Börse ist ein Netz vonKrystall-
und Stahlperlen, wobei letztere die jedesmaligenL>chlnßpcr.cn
der Nctzcarrcanr bilden. Die schmäleren Streifen zu beidenSeiten sind an ponceau Seide mit einem Palmendcssin von
Stahlperlen gehäkelt. Die lambreqninartigeFranze an denbreiten Enden der Börse ist ebenfalls ans Krystall- und
Stahlverlen geschürzt, in der Weise, daß jedeFranzenschling
zur Heilste in Krystall, zur Hälfte in Stahl erscheint.Man arbeitet rnerst den Mitteln Perlenstreifen, und zwar
in querlaufenden Reihen, für beideSeilcnderBörsc
im Ganzen. Man arbeitet mit mvglichstlangen Fä¬
den sweißerHätelseide), damit man ein zuoftmali-
ges Anknüpfen vermeidet. Der erste Faden kann
sogar in der Länge genommen werden, daß man
einen Theil davon am Ansang der Arbeit hängen
lassen und nach der andern Richmng hin
damit weircr arbeiten kann. Man reibt
stets äbwechselndl Staklperle,4Krystall-
perlen aus, und zwar Lmal, dann wie¬
der 1 Stahlp ., 8 Krystp., 1 Stahlp ., 4
Krvstp., übergeht die beiden, zuletzt auf¬
gereihten Stahlp ., zieht den Faden durch
die nächste, also drittsolgende
Stahlp. und hat damit das
Netzcarreau des äußern Ran¬
des vollendet; man reiht wie¬
der 4 Krystp. , 1 Stahlp . , 4
Krystp. ans, zieht den Faden
durch diezweitsolgendeStahlp.
der ersten Reihe und hat ein
zweites Netzcarreau vollendet
— man fährt in dieser Aus¬
führung fort; nachdem das 4.
Netzcarreau vollendet, reibt
inanwreder8 Krystp., 1 Stabl-
pcrle, 4 Krystp. auf und bildet
damit auf der andern Seite
das erste Randcarrcan , indem
man dann wieder zurück arbei¬
tet. Die Abbildung wird jede
weitere Erllärung überflüssig
machen. Man führt diesen Pcr-
lenstrersen ohne Unterbrechung
so weit ans , bis man am
Rand entlang ungefähr 66 Netz-
carreaux zählt; dann bildet
man den Schlitz der Börse, in¬
dem man die Netzmaschcnreihen erst an einer, dann
an der andern Seile stets nur bis zur Mitte und wie¬
der zurück arbeitet. Zäbll man am Schlitz entlang'11—12 Netzcarrcanr, so ist die gehörige Länge für denselben
erreicht, und man verbindet den Netzstrcifen zu einem geschlosse¬
nen Reif, dem zu beiden Seiten die rothen dichten Streifen an¬
gehäkelt werden; dies geschieht, indem man jede der äußeren
Netzmaschcn stets an 2 Stellen mit einer festen Masche um¬
faßt, zwischen den festen Maschen regelmäßig 2 Lnftmaschenhäkelnd, darunter stets vier Perlen liegen lassend; bei
der nächsten Tour arbeitet man in jede der Manchen eine feste
Masche und führt auch den ganzen Stre .fen durchgängig in
festen Maschen aus ; doch muß man zur nun zweitfolgendenTour, wo das Pcrlenmnster beginnt, die Arbeit in der Weise
eintheilen, daß der Schlitz in die Mitte einer Seite zu liegen
und das in Stahlperlen auszuführende Palrnenmnster ans
beiden Seiten nach den Enden der Börse zu kommt; in
der Mitte , den Schlitz entlang, bleibt der gehäkelteStrafen selbstverständlich ans beide» Seiten obnePer-
lcnverzierung. Wie die Abbildung zeigt, erhält jeder
der rochen Streifen an beiden Enden 3 Palmen , und
bat man diese3 Palmen also b>i jedem Streifen 4mal
i» der Runoe an den betreffenden Stellen auszufüh¬
ren. Nach dem bier beigcsiigten kleinen Tapisserie-
Dessin wird das Muster jedenfalls leichter, als nach
wörtlicher Beschreibung zu arbeiten sein. Die Perlen
toinmcii stets auf die linke Seite der Häkelarbeit,̂ iindwird dies alsdann natürlicher Weise die rechte Seite

der Börse. Nach Vollendung des Palmenninsters arbeitet
man noch 2 Touren glatt in festen Maschen, dann 1 Tour-i .joiir sin Stäbchcnmaschen, stets abwechselnd mit einer
Lnjtmaschc) und häkelt dann außerhalb die Börse auf beiden
Seiten mit festen Maschen zusammen. Die Franze habenwir schon oben bcschiieben, und ist bei der sehr deutlichen Ab¬
bildung hierbei nichts weiter zu erwähnen, als daß die Fran-
zenschlcifen stets einige Mal ineinander verschlungen und inab- und zunehmender Größe, 2 Zeuchn bilden», ausgeführt
werden. Zwei Stahlringe in entsprechender Größe vollenden
die Börse.

Erklärung der Zeichen : « rothe Seide , Stahlperlen.
Dessin zur Heldbörse.

Ulltcrroäl - Bordüre iu englischer Stickerei Ilitd Litze.
Das geschmückte llnteikleid ist ein unentbehrlicher Ar¬

tikel der Damentoilette, doch so verschieden auch die Art
der Ausschmückung, gehört Stickerei sast unumgänglich zuderen Vollendung. Vor kurzer Zeit noch suchte man die
Eleganz der gestickten Unterröckc vorzüglich in der Breite der
Bordüre, doch jetzt hat der Geschmack in dieser Beziehung
schon Zugeständnisse gemacht.̂ Säume stehen in hoher Gunst,und bilden, vereint mit Stickerei, eine eben so dauer¬
hafte, als schöne Verzierung eine- Unterkleides. UnserDessin

giebt eine Vorlage zu einer derartigen Verzierung desUntcr-rockcs, welche die Ausführung mit sehr schöner Wirkung be¬
lohnt. Es wiro in englischer Stickerei und Litze ausgeführt,
welche erstere der Arbeit Leichtigkeit giebt, während die Letz¬
tere die Stickerei reich erscheinen läßt , und ihr zugleich Halt
gewährt. Die zusammenhängendeBlätterguirlande wird
nnnntcrbiochcnaus Litze geschlungen, entweder ans ganzschmaler, glatter, oder ans fayonuirter, je nach Geschmack
der Arbeiterin. Die Löcher nnt den umgebenden Blättern

werden hohl gestickt, und die Conlouren starkübernäht.
Zwei Reihen dieses Einsatzes, abwechselnd mit

Säumen angewandt, bilden line sehr schöne dauer-
hastc Untcrrockvcrzieinng, welche obne großen Zeit¬
aufwand und mit geringer Mühe ansznführcn ist,

Tapisserie -Orssm
zum runden FitsMcil (Puff).

Material : französischerEanevas von Nr . -l oder
Zephyrwolle in den auf dem Muster angege-benen Farben.
Die phantasicvollen Applications - und Sou-

tache- Stickereien . welche bei den Schmuckwerken
des weiblichen Arbeitstisches seht ein so großesTerrain gewonnen , haben dennoch den allen
bekannten Kreuzstich nicht im Geringsten von dem

seinigen verdrängt . was wohl darin begrün¬det ist , daß derselbe stets ein sicheres Ge¬
lingen für die damit zu schassenden Werke
voraussehen läßt , während zu den oben er¬
wähnten Applications -Arbeiten einige Rou¬
tine . ja sogar ein gewisser Unrernehmungs-
geist gehört , dem es nicht nur um einen
Zeitvertreib , sondern um die Anwendung
wirklicher Geschictlichleit zu thun ist. Zur
Ausführung der runden aus einzelnen keil¬
förmigen Theilen zusammengesetzten Kisssn
bat der Bazar schon mehrfach Dessins für
Application u. dgl. geliefert : um nun für
den obengenannten so beliebten Gegenstand
auch den Freundinnen der Tapisserie - Arbeit
zu genügen , geben wir heut ein sehr hüb¬
sches Dessin für diesen Zweck, oder vielmehrzwei Dessins , um entweder das eine oder
das andere für alle 8 Theile des Kissens zu
wählen , oder beide, in regelmäßiger Abwech-
lelung nebeneinander , anzuwenden , wie
dies der Mode gemäß. Wo die Decoration
des Zimmers eine 'Aenderung des Farbenar¬
rangement wünschenswerth macht , wird dies
obne Schwierigkeit nach Belieben geschehen
können. Das Dessin an der obern Soitzeder Theile , welches durch das Zusammen¬
setzen derselben eine Sternfigur bildet , muß
natürlich bei allen Theilen in gleichem Far¬
benarrangement gearbeitet werden ; ebenso
die Ecksigur, zu beiden Seiten der Theile,und das Dessin der untern Rundung . Zur
Erhöhung der Eleganz kann man einigeFarben in Seide arbeiten , z. B. bei DesstnNr . l die Eontouren der verschlungenen
Bänder , bei Dessin Nr . 2 die helle Farbe derBlumen.

Das Zusammensetzen der Theile muß so
geschehen, daß an den Nahten nichts vonden weißen CanevaSfäden zum Vorschein
kommt. Ist es dennoch der Fall , so schwärzt
man sie mit Tusche, oder man umfaßt das
Kissen an den Nahten von der Mine auS
mit passender Schnur ; dies ist jedoch Sache
des Sattlers oder Tapezierers , unter dessen
Händen das Kissen seine Vollendung erhält.

Spitzen - DlsstN (Application)
zum obern Rock cincS Kleides, zum Longshawl oder

zum Antimaccassar.
Material : feiner brüsseler Tüll , dichter Mull oder Nansoc.

Das hier gegebene Dessin kann unter geschickterHand zu einer sehr schönen Spitzenarbeit gedeihen.
Zn einer Reihe wiederholt, also als Bordüre ausge¬
führt , ist es zur Verzierung für den obern Rock eines
Tüllkleidcs anwendbar, welcher entweder einen breiten
Saum oder einen Languettenranderkält, die Languet-
ten in der Weise arrangirt , daß aus kleinen Bogen grö-
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Anterrock-Rordüre in englischer Stickerei und Litze.
ßcre gebildet werden, welche den untern Theil des Bougucts
umschlichen. Wer die Mühe nicht scheut, taun die Langnet¬
ten in 2facher Reihe übereinander arbeiten. Auf dieselbe Weise ist das Dessin zum Longshawl
als Bordüre iür die Enden desselben zu empfehlen, und kann man in diesem Fall den äußeren
Bogen der Qucrscitcn eine lange geknüpfte Franze von weißer Seide hinznsügcn. Das
die' Longshawls wieder in Aufnahme gekommen, haben wir schon in letzter Züt durch unsere
Mod cnberichte knndgethau, und erstreckt sich diese Mode nicht allein anr die schweren gewirk¬
ten Shawls , sondern auch ans leichte, sogar vom Stoss der Robe geschnittene. Als einzel¬
nes Bouguet ist das Dessin ein sehr hübsches Mittclstück zur Antiinaccassar in be- ^
liebigcr Größe. Es dürfte sogar dem Effect der Arbeit vortheilhaft sein, wenn ein
wenigstens handbreiter Nanm nach allen vier Seiten , von dem Mittclstück bis
zur äußern Languctte. vorhanden, welcher mit einem leichten, aus
Muschcn bestehenden Plein gefüllt wird. Die Ausführung der Stickerei

Cannezou
ohne Schoost, mit weiten offenen Acrmcln nnd fichunrtigcm Kragen.

geschieht in der schon oft von uns beschriebenen Weise, indem man den
Mnll ans den Tüll heftet, alle Cvntourcn des Musters, sowie die Stiele
nnd Adern vorziebt, alsdann eordonnirt (mit Sticlstich ar¬
beitet) und den Mnll außerhalb der Figuren anss"
Zur Ausführung der in einigen Blumen angegebenen
stiche, welche jedoch auf dcu klaren Tüll gearbeitet
finden die Leserinnen auf Seite 197 des Bazar
Dessins in Abbildimg und Beschreibung.

Wir wollen nicht unterlassen zu bemerken,
daß das Dessin auch einfach blondirt werden kann,
d. h. in der Weise ausgeführt, wie wir dieSpitzcn-
arbcit in der Beschreibungder oben erwähnten
Spitzcnstichc angegeben haben. Beide
Arten von Spitzcnarbcit eignen sich
auch zur Ausführung in Schwarz,
und lenken wir in '
die Aufmerksamkeit
neu nochmals besonder
bin erwähnten Long-
shawls, welche inSchwarz,
mit einer derartigen Slik-
kcrei versehen, nicht min¬
der distinguirt als inWciß
erscheinen.

Zu der Mode der ausgeschnittenen Kleider gesellt sich sehr natürlich die der verschieden¬
artigsten Fichus, Kragen und Cannezous, und geben wir von letzteren heut die Abbildung
eines sehr hübschen Modells von glattem weißen Mull , diesem für die feineren Lingcricn

jetzt besonders beliebten Stoff. Der Cannezou bildet ein mit einem Gurt fest um
die Taille schließendes Jäckchen, aus Vorder- nnd Rückentheil bestehend, und
durch sehr weite ganz offene Acrmel, so wie durch einen vorn und hinten spitzen
Kragen vervollständigt, welcher die Größe hat, daß er sogar für sich allein, ohne

Jäckchen, als Fichu benutzt werden kann. Dieses Fichu, sowie die Aer-
mel, sind ringsum mit einer breiten, gebrannten Rüsche von glattem

^ Mnll mit rosa Banduntcrlagc garnirt . Ilm die Taille ist ein gleich-
farbiges in einen glatten Mullstrcifcn gefaßtes Band als
Guri genommen, welcher vorn , wo das Vordertbeil der

>as kraus eingezogen, durch Haken und Ocsen gc-
wird. Eine Schleife von breitem rosa Tafset-
lang herabhängenden Enden deckt den Schluß des

Original dieser Abbildung ist dem Modcmagazin
von Th . Morgenstern entnommen.

Der Schnitt des Cannezou befindet sich auf
dem heutigen Supplement.

Kleidchen
in Pilsull mit Stickerei.
r von 1 bis 2 Jahren.

Wohl wissend, wie
wenig man darauf aus¬
geht, Zeit und Mühe zu
sparen, wenn es sich um
die Toilette der Klei-

Dcssi» Nr. 1 Dejsin Nr. 2.

Erklärung rer Zeichen . 6 Schwarz » des
leres -, ci duntlcreS GraSgrün . IN Weisi. e- hell-
grau , ^ Nosa , ^ Hellgelb , kB Dunkelgelb,
l°>Kirschbraun , ^ hell- , Ei Mittel- , ^ dunkel

Kaliblau.

runden «suMssen (Puff).

Erklärung der Zeichen . ^ Hell . o Mit-
tel . . l-ZDunlelkaliblau , S helleres . ^ dun?
lcreö Blaugrün . ln Ponceau , lD Hellgelb, es
Dunkelolioengrün . N Weiü . ^ Kirschbraun,

v Dunkelgelb.

Tapisserie-Dessin zum
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nm handelt, geben wir heut ein sehr niedliches Kleidchenin Abbildung und Beschreibung, dessen Nerzicrnng ein nicht
unbedeutendes Werk genannt werden darf. Das "Kleidchen,eine an ein schmales glattes Schultcrtheil gefaßte Blouse,mit kurzen Banschärmeln und runder Bertbc, welche dasSchultcrtheil bedeckt, hat nämlich eine Applicationssticke-rei, deren Ausführung wir in sehr dctaillirter Weise durchdie hierzu gehörigen kleinen Abbildungen(Fig. 1—4) er¬klären. Sie besteht aus Sternen und Rosetten, aus wei¬
ßen Bändchen (Plattschnur) gebildet, welche durch Stieleund Ranken, mit Sontache ausgciübrt, zu Guirlandenverbunden werden. Die Berthe ist fast gänzlich mit einerderartigen Guirlande bedeckt, der Rock oder die Blousehat vorn 2 auswärtssteigendeGuirlanden , deren Breitenach oben zu sich etwas vermindert. Zur Ausführung derSterne und Rosetten, wie sie dasinAbbildnnggegebencKleid-
chcn zeigt, nimmt man weiße Plaltschnur von der Breite einesreichlichen halben Centimetcrs. Zur Rosette wird diesesBäuschen mit seinem Zwirn aufgereiht, und zwar indcmmanden Faden in Zackeziform, von einer Kante des Bändchcns
zur andern, hindurchzieht, nie es Nr. 1 an dem glatt aus¬gestreckten Bandende zeigt; alsdann schiebt man das aufge¬reihte Band in dem Maße zusammen, daß sich zu beidenSeiten kleine hohleBogcn oderBlättchen bilden, wie es eben¬falls Nr. I zeigt. Mit diesem so zubereiteten Band bildetman die Rosette, indem man es von der Stelle aus , welcheals Mittelpunkt einer No-
LÄKi KLAÄ
Stoss heftet, so daß die Bo- MUWWMMMMMW,gen einer Seite hoch und
mit der Höhlung nach in¬
nen stehen, während die
Bogen der andern Seite auf
den Stoff geheftet sind. Je
nach der Große der Rosette
bildet man 3 oder4 Blät-
lerkreisc und macht in der
Mitte der Rosette einige
Stiche von rother und grü¬
ner Wolle, oder näht 1
schwarze und einige rothe
Schnüiperlen als Kern der
Rosette ans. Die Sterne
werden gänzlich in freier
Hand, aus Bandzäckchen
gefertigt und alsdann erst
auf den Stoss befestigt. Ob¬
gleich wohl anzunehmen ist,
0aß die Anfertigung der
Bandzackcn allgemein be¬
kannt ist, geben wir dennoch
eine besondere Abbildung
derselben nnlcr Nr. 2
che an der mit >1 bcz
len Stelle, wo das
nur lose gewunden,
deutliches Verständniß
ser Arbeit giebt. Die Ab¬
bildung zeigt die
Seite cer Zacken, auf der
linken Seite gxht der Spalt
des gegeneinander gefalte¬
ten Bandes, nicht wie auf
der rechten von der Spitze
»ach dem Einschnitt, son¬
dern in entgegengesetzter
Richtung, die Mitte ent¬
lang, von einem Einschnitt
zum andern. Man bat stets,
nachdcmman cineZacke ge¬
bildet, amEinschnutdcrsel-
bcn 2 kleine Heftstiche zu
machen und den Faden bis
zum nächsten Einschnitt auf
oer linken Seite frei lie¬
gen zu lassen. 5 solcher zu-
>ammcnhängcnderZackenwerden an einer Seite mit
den Spitzen zusammenge¬
nommen und bilden eincn
Stern , wie Nr. 3 ihn
zeigt; man muß natürlich
diebciden Enden dcrZacken-
reihe so verbinden, daß die
Regelmäßigkeitdes Ster¬
nes vollkommen hergestellt
ist. Letzterer wird alsdann

! aufgenäht und in der Mitte
in gleicher Weise wie die
Rosetten verziert. Wie
schon gesagt, wcrdcnStiele
und Ranken mit feiner
weißer Litze ausgeführt,
und zwar ehe man die Ro¬
setten und Steine aufheftet.I Bei den tleincn Stielen und

! Ranken muß man die Litze
I an dem jedesmaligen Ende

der Ranken durch dcnStoff
Ziehen und auf der Rück-

' leite befestigen. In Bezug
auf die Rosetten müssen
wir bemerken, daß nach je¬
desmaliger Wäsche einige
Sorgfalt und Accuratesse
auf das Auszupfen der klei¬
nen, möglicher-Weise et¬
was dcrangirten Blätlchcn
berwandt werden, und dies
geschehen muß , che die
Rosetten gänzlich trockensind. Weniger mühsam bei
der Zurichtung nach der
Wäsche, würden gehäkelte
Rosetten sein , daher wir
mie solche Rosette unterRr. 4 mittheilen. Die

Ausführung geschieht mit Lfachcm Häkelgarn von Nr. 50oder 60 auf folgende Art:
Man schlägt5 Maschen auf und vereinigt sie zur Run¬dung:
1. Tour — in jede Masche1 St ., dazwischen stets3 L.2. Tour — in jeden der ans 3 L. bestehenden Bogenhäkelt man : 1 f. M., 6 St . , 1 f. M.
3. Tour . — Diese besteht aus 5 Lnftmaschenbogen, de¬ren jeder 5 L. zählt und stets hinter der ersten Bogenrcihemit einer festen Masche an die St . der ersten Tour gefaßtwird.
4. Tour — in jeden ans 5 L. bestehenden Bogen: 1 f.M. 10 St . 1s . M. o >
5. Tour . — In der Weise, wie bei der 3. Tour , häkeltman 5 Bogen, jeder ans 7 L. bestehend und stets hinter denvorigen Bogen an die f. M. der 3. Tour gefaßt.6. Ton ?. — In jeden aus 7 L. bestehenden Bogen: 1 f.M ., 14 St ., 1 f.  M. — Hiermit ist die Rosette bc-endet.
Will man sie indeß größer haben, so fügt mau der drit¬ten Reihe noch eine vierte Reibe größerer Bogen hinzu.Wir geben den Schnitt des Kleidchens auf dem heutigenSupplement, und ist das Stickereidcssin zur Berthe auf dembetreffenden Schniltthcil selbst vorhanden. Ein dem entspre¬

chendes Dessin für den Rock zu entwerfen, wird bei der sehr
deutlich ausgeführten Abbildung des Kleidchens, welche ge¬nau die vordere Stickerei zeigt, 'nicht schwer sein. piem;

Ausgeschnittene weiße Taille
für Mädchen von 3 bis 4 Jahren.

Diese Taille kann sowohl eincn ganz weißen Anzug ver¬vollständigen, als auch zu einem farbigen Nöckchcn getragenwerden, und ist dies letztere Arrangement nicht wenigerzweckmäßig, als elegant, da eine ganz weiße Toilette, soso reizend in ihrer Frische, den Kleinen entweder den lästi¬gen Zwang der Behntsamkcil auferlegt, oder diese Frischesebr bald einbüßen muß. Mit dem hier in Abbildung ge¬gebenen Modell, ein einfaches Blousenleibchen mit kurzemoffenen Aermel und breitem krausen Schooß, läßt sich dieToilette mehrfach variircn. Der Schooß erscheint jeden¬falls nur graziös, wenn er auf ein durch steise Unterklei¬der gebobcncs Nöckchcn fällt, wo diese Stütze nicht vorhan¬den, ist das Leibchen jedenfalls kleidender ohne Schooß, undhängt es daher ganz vom Belieben ab, denselben beizube¬halten, oder wegzulassen. Eine sehr reizende Eleganz er¬kält das Leibchen durch die Bretcllen von breitem blauenTafsetband, welches vorn zu einer über den Gurt hinweg-ragcuden Spitze gefaltet ist, dann in vollständiger Breiteüber die Schulter gebt, wo es mit einer kleinen Oucrfalte,des bessern Anschlusses wegen, befestigt und in gleicherWeise wie vorn, hinten am Schluß der Taille wieder zu¬sammentrifft. Eine Schleife mit lang herabhängenden Endenam Schluß der Taille giebt dem Ganzen die Vollendung.
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Spitzen-Desfin zum obern Rock eines Kleides, znn Longshawl, Antimaccassaru. s. w.
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Kleidchen  von weißemP'gno, für Kinder vonl —2 Jabrcn.
(Das Schnittmuster , nebst Stickereidesstn. befindet fick aus dem heutigen Supplement , Vorderseite,

unter Nr . lll , Figur tl — 15.)

Will man für gewöhnlich den Bandschmuck, dessen Farbe
natürlich in übereinstimmender Weife mit der übrigen Toi¬
lette gewählt sein muß, nicht anwenden, so sind Tragcbänder
vom Stoff des Rockes, und an diesen selbst befestigt, ein sehr
hübscher Ersatz dafür. Der Rock erhält dann einen
an den Seiten schmalen, nach vorn und hinten brei¬
ter werdenden Gurt , so dah er in der Mitte des
breiter» Theils nach oben nnd unten eine Schnebbe
bildet, welche durch ein Fischbein straff gehalten wird.
Die Garnitur dieses Gurtes , sowie der
Tragebänder, ist »ach eigenem Geschmack, so¬
wie nach dem Stoss des Nöckchens zu be¬
stimmen.

Der Schnitt des Leibchens befindet sich
ans dem heutigen Supplement. lneng

Russisches Hemdchen
mit eckigem Ausschnitt.

Nicht allein zu ausgeschnittenen
Kleidern ist dieses Chcmiset passend
und kleidsam, sondern auch zu halb¬
hohen Kleidern, deren Ausschnitt
dem eckig geformten Pu ' -
senthcil des Hemdchcns
sich anschließt. Dieses
Puffentheil, wie die Ab¬
bildung zeigt, durch ge¬
stickte Zwischensätze ver¬
ziert , erhält durch eine
lila Banduntcrlage der
gestickten Einsätze eine
sehr reizende Eleganz.
Die Puffen selbst sind
gebrannt, und zwar in
der Weise, daß der da¬
zu verwandte Mullstrei¬
fen vorher zur halben
Breite zusammengelegt
wird und alsdann , aus¬
einander gefaltet, gewis¬
sermaßen gebrochene Tol¬
len bildet. So zierlich das
Ganze auch durch diese Zubereitung erscheint, so dürfte doch
die jedesmalige Wiederholung derselben nach der Wäsche et¬
was mühevoll sein und kann man daher die Puffen ganz nach
Belieben auch ungebrannt, entweder hoch und bauschig ste¬
hend, oder mehr stach liegend, arrangiren. Das Pnffentheil
ist am innern und äußern Rand mit einer schmalen Valen-
cienncr besetzt.

Der Schnitt des Chcmisct befindet sich auf
dem heutigen Supplement.

Äkrme ! mit Pufsciicitlsatz und breitem Revers.

Dieser Aermel, übereinstimmend mit dem oben beschrie¬
benen russischen Hemdcken arrangirt , bedingt entweder einen
halblangen, bis zum Ellenbogen geschlitzen, oder einen ans
einem Puff bcstchcnoen kurzen Klcidcrärmel, damit die an
der Seite des Ellenbogen entlang gebende Pusfeilgarnitur
zur Geltung komme. Wir ü .'ergehen hier eine genauere Be¬
schreibung dieser Pusfengarnitnr , da die Leserinnen die Ab¬
bildung des Aermels zur Hand haben nnd auch dem auf heu¬
tigem Supplement gegebenen Schnitt des Aermels eine aus¬
führliche Erklärung für die Anfertigung dess.lben im Haupt¬
blatt beigefügt ist.

Der breite gerade, ebenfalls aus Puffen nndEinsatzstrci-
scn zusammengesetzteAufschlag des Aermels läßt die Pusfen¬
garnitnr desselben gänzlich frei. Die Bandnnterlage ist über¬

Detail Nr.  1  zum  Kleidchen  von weißem  P 'guo. Detail Nr. 3. D .rail Nr. 4. Detail Nr. 2 zum  Kleidchen  vvn weißem Piquo.

all den gestickten Einsätzen nntergeheftet und kann bei der
Wäsche leicht abgelöst werden.

Die beiden hier beschriebenen Modelle, das Chemiset und
der Aermel, sind demModemagazin von Th . Morgenstern

(Berlin , Schloßsreiheit Nr. 6) entnommen.
lmr,

IlilllchlM von weißem Piquä mit Soutachc-Besatz,
für Kinder von 1 bis 2 Jahren.

Ohne der Zierlichkeit zu entbehren, wel¬
che bei Kindergarderobe so besonders ge¬
wünscht wiro, ist dieses Jäckchen doch, der für
die Kleinen erforderlichen Bequemlichkeit ge¬
mäß, von sehrcinfachem schnitt . Der Revers
zu beiden Seiten des Jäckchens, welcher ent¬

weder eine Tasche bedeckt, oder nur
imitirt , bildet einen hübschen
Schmuck, ebenso sind die halbwei¬
ten bis zum Oberarm offenen Aer¬
mel außerordentlich kleidsam.' Die
Verzierung des Jäckchens mit Borte,
Sontache nnd Franze ist in der Er¬
klärung des ans dem heutigen

Supplement gegebenen
Schnittes des Jäckchens
näher beschrieben.

ohne shooh mit weiten offenen Nermeln.
(Das Schnittmuster des Cannezou befindet fich auf dem der heu¬
tigen Nummer beiliegenden S u po le m e n t . Nü .-kseile, unrer Nr . IV,

Figur 10- 20.)

Federwischer in
Form eines Cor-

poralhntes.
(Application.)

M aterialt kleine Stückchen sar»
dc.zes Tuch oder Casvmir , ganz
leuieS Goldschnürchen n. s. w.

Bekannte Gegenstände
in neuer Gestalt zu schaffen,
hat für die Frauen stets einen
großen Reiz, zumal wenn
jene den Schmuck der häus¬

lichen A'täre, als da sind: Näh - oder Schreibtisch,
zum Zweck habcn. Das oben genannte, für den Schreib¬
tisch gehörige Utensil, welches die Abbildung in natür¬
licher Größe zeigt, verräth beim ersten Anblick kaum
seine Bestimmung als Federwischer, so verborgen ist daran
die Vorrichtung zum Reinigen der Federn. Der zierliche
Hut , aus tuukelblaucm, weißem und scharlachrotstem Tuch,
zst nämlich an der obern Wölbung gespalten nnd hier
nach innen mit 2 in Tollen gezogenen Tuchstreiscn versehen,
welche, nach außen in Bogen ausgeschnitten, zugleich einen
Theil der obern Verzierung des Hutts bilden. Obgleich man
die Farben des Tuches nach Belieben wählen kann, je nach¬
dem man lctzterm diesen oder jenen Nationalcharaktcr zu ge¬
ben wünscht, werden wir bei Angabe der Ausführung , bei
den schon augeführten Farben unseis Originals bleiben.
Wir geben hierzu die Schnitttheile des Hutes auf dem hcutl-
gen Supplement , nnd zwar unter Fig. 32 das eine der Sei-
tenthcile, unter Fig. 33 den Boden ocs Hulls - Man schnei¬
det nach Fig. 32 zwei Theile aus dunkelblauem Tuch, >ach
Fig. 33 cinTheil ans rothem Tuch; ferner noch besonder? aus
weißem Tuch das durch eine pnnltirtc Linie bezeichnete kleine
Feld der Fig. 32, welches sich auf der Abbildung des Hutes
als ganz hell markirt ; ans rothem Tuch den breiten Bogen,
welcher den Raum zwischen dem weißen nnd dem ganz dun¬
keln Feld aus'üllt nnd dessen äußerer Umriß auf Fig. 32 eben-

Ausgeschnittene wcitze Taillc,  für Mädchen von 3 —4 Jahren.
<Tas Schnittmuster  dieser Taille befindet sich auf dem beiliegenden Supplement , Vorderseite,

unter Nr . I , Figur 1—0.)
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falls durch ein? pnnktirte Linie angedeutet ist. Auf jedes der
blauen Scitentheile klebt man nnü mit aufgelöstem Gummi
arabicum zuerst den rathen Bogen dann in den innern Raum
desselben das weiße Theil , in der Weise, wie es die Abbil¬
dung erkennen läßt , und führt , nachdem alles völlig trocken
dieSchnurverzierungcnauf denScilentöcilen aus.
Die Linie, welche die Ver. indung des weißen und
des rothen Feldes bildet, bedeckt man mit einer
schmalen Goldlitzc; auf den äußern Rand des ro¬
then Feldes näht man mit schwarzer drellwter
Seide eine Linie mit schrägem Sticlslich, einen,
dünnen Sch ürchen gleich; der kleine Stern ans
dem weißen Feld wiid aus einzelnen Stichen mit
rother Seide gebildet, derm Vereinigung eine Gold¬
oder Lckahlpcrle deckt; das geschlängeltc Muster
endlich, wird über die ganze Fläche hinweg mit ganz
feinem Goloschnürchen ausgeführt, uns hat man dazu das
auf Fig. 32 befindliche Dessin auf das Huttheil zu übertra¬
gen. Die beiden so vollendeten Theile, sowie der Boden, oder
gewissermaßen die Sohle des Hutes , werden recht straff und
gleichmäßig auf steifes Papier gezogen(aufgetPbt) und lich¬
teres, wenn es angetrocknet, nach der Form der Theile aus¬
geschnitten. Ehe man jedoch den Hut zusammensetzt, bringtman die obere kammartige Verzierung an. Man schneidet
dazu zwei Streifen aus rothem, 2Streifen aus weißem Tuch,
alle4 in der egalen Breite von ungefähr 2, der Länge von 19
Centimeter, und schneidet dann jeden Streifen bis zur halben
Breite so fein als möglich zu einer Fianze aus. Man heftet
einen rothen und einen wcihenStreifen, lctztern nach außen,
um die obere Wölbung jedes Seitentheils , von einem Kreuz
der Fig. 32 bis zum andern, und so, daß die Franze nach
anßeiVüberstebt, wie es die Abbildung zeigt. Nun schneidet
man aus blauem Tuch 2 Streifen , 12 Cent, lang , reichlich
3 Centimeter breit, schrägt sie nach den Enden zu bis aus

dieser Naht geschehen kann). Man hat nun eine Kranzform,
welche man mit trockener Kleie fest ausfüllt, sich dabei eines
Stäbchens zum Nachstopfen bedient und zuletzt die Oefsnung
allmälrg, bei stctemNachsüllcn der Kleie, vollends zunäht, so
daß die Wulst gleichmäßig fest und rund wird.

Diese Wulst legt man auf die Papprundnng und
schnürt sie an ihrem äußern Nahtrand mit Zwirn
au die Pappe fest, so daß sie auf dieser einen hoch¬
stehenden Rand bildet. Jetzt schneidet man von dem
grüncnSammct eine Nundung, welche 30 Centimeter
im Durchmesser hat, markirt sich den Mittelpunkt der¬
selben, ebenso den Mittelpunkt der Papprundung,
bcstreicht diese innerhalb bis an die Wulst mit dick
aufgelöstem Gummi arabicum und klebt hier den Sam¬
met auf, indem man erst genau dcu bezeichneten Mit¬

telpunkt desselben ans den der Pappe plaeirt nnd dann den
Sammet über die runde Fläche der Pappe bis an die Wulst straff
und glatt aufstreicht. Nur dies recht haltbar zu machen, zieht man
den Sammet mit einigen, auf der obern Seite möglichst
kleinen Heftstichen dicht am Beginn der Wulst an die Pappe
fest, so daß sich der erhabene Rand von der innern Flächean scharf markirt. Nun nimmt man den Sammet über die
Wulst nnd über den Rand der Pappe , ihn auf der Rückseite
derselben ebenfalls mit Gummi befestigend. Man muh hier¬
bei den Sammet ringsum ganz gleichmäßigstraff ziehen,
damit sich oberhalb keine Fältchen bilden; auf der Rückseite
der Pappe muß man natürlich hin und wieder ein kleines
Fältchen in den Sammtumschlaglegen, auch, wo dieser viel¬
leicht zu dick wird, etwas ansschnciden. Dies ganze Werk,
so complieirt es erscheint, ist dennoch ohne besondere Schwie¬
rigkeit auszuführen, wenn der Gummi recht dickflüssig präpa-
rirt istund überall mitAccuratcsse verfahren wird. DicNück-
seite der Pappe überklebt man nun noch mit etwas starkem
Papier und hat somit den Nntersatz bis auf die Perlenbor-

J ickcheil von weißem Pique' , für Kinder von 2 —3 Jahren.
(Das Schnittmuster bestndet stch auf dem heutigen Supplement.

Vorderseite , unter Nr . II , Figur 7 — IU.>

2 /̂, Cent, ab und schneidet sie an einerSeitebogenförmigaus,
die Bogen noch außerdem mit kleinen Zähnchen oder Jäckchen
versehend, wie man gewöhnlich den Seidenstoff zu Rüschen
ausschlagen laßt. DicsebcidenStreifenwerdenan derglat-
ten Seite in kleine Tollen gezogen und alsoann auf die ro¬
then Franzen der beiden Scitentheile geheftet, so daß die
blauen Bogen überdie Franzcnverzierung etwas hervorragen.
Man näht nun zuvörderst beide Seitentheile, von k? bis
zum Kreuz nnd von 21 bis zum Kreuz mit überwendlichen
Stichen außerhalb zusammen, wobei man jedoch so viel als
möglich nur den Stoff und nicht das Papier durchsticht, da¬
mit die Naht nicht steif und dick werde; alsdann setzt man
die Sohle oder den Boden zwischen die Scitentheile, so daß
.2 an ^k, F an 21, 6?an <?, 0 an 2? der Fig. 32 und 33 zu¬
sammentreffen. Ein feines Goldschnürchen wird diesen Nah¬
ten entlang, sowie nm die obere Wölbung des Hutes , da wo
die Franze hervorkommt, qufgesetzt, nnd ist hiermit das Werkvollendet.

Uiltersatz
zu cincr Vase, einem Flaconu. dgl.

Muler iaN dunletgrüner Sammet , große Schnürrerlen in Krvstall
und Kreide ; Wachspcrlen von der Größe einer Erbse ; kurzer weißer

Schmelz , Pappe u . s. w.
Zur Ausführung bieser Arbeit schneidet man zuvörderst

von nicht zu starker Pappe eine Zirkel-Rundung , welche 20
Centimeter im Durchmesser hat , oder anders gesagt, welche
vom Mittelpunkt aus gemessen, nach allen Richtungen 10
Centimeter breit ist. Man schneidet von
beliebigem leichten, aber dichten Fut¬
terstoff noch 2Rnndungen, jedoch rings¬
um so viel größer, als der Einschlag
für eine Naht beträgt.
Auf einer der bciben
Rundungen von Fut¬
terstoff zeichnet man,
genau in der
Mitte, einen
zirkelrundcn

Kreis von der
Größe, daß
ringsum ein
6 Centimeter
breiter Rand
bleibt. Mau
näht nun bei¬
de genau pas¬
send auf ein¬
ander gelegte
Rundungen
diese Kreisli¬
nie entlang

.mit dichten
Hinterstichen zusammen,
näht dann ingleicherWeise
die Rundungen auch außen
herum bis auf eines Fingers Länge anein¬
ander, und schneidet dasJnnercbiS zurNakt
des innern Kreises aus (natürlich nur so
weit, als es in Rücksicht auf die Haltbarkeit

Acrmcl,
passen? zum russischen

öemdchen.
(DaS Schnittmuster denn-
det sich auf dem Supple¬
ment , Rückseite, unter Nr. Vt. Fig. 71- 77.,

llittci'sntz zur Vase, zum Flacon oder dgl.

Federwischer  in Form eines Corporalbutcs.
(Das Schni ' tmufier befindet sich auf dem heutigen Supplement,

Rückseite, unter Rr . VIII , Figur 32 und 33.

düre vollendet. Diese beginnt man mit Ausführung einzel¬
ner Medaillons aus Krystall- und Kreidcpcrlen, deren Größe
aus der Abbildung zu entnehmen, folgender Art : man reiyt
16 Krd. (d. h. Kreidcpcrlen) auf, bildet daraus einen Ring,
indem man den Faden verknüpft und das kurze Ende, ehe
man es abschneidet, nochmals durch die Perlen des Ringes
zieht. Mit dem eingefädelten Faden arbeitet man weiter,
folgende Tour : * 6Krst. (d. h. cs werden6 Krystallperlen auf¬
gereiht), 3K>d., diese letzteren zu cincr Schlinge geformt, in¬
dem man durch die erste der 8 Krd. nochmals den Faden
zieht; 4 Krst., 8 Krd., letztere zur Schlinge geformt; 4 Krst.,
8 Krd. zur Schlinge geformt; 6 Krst. ; man zieht den Faden
dnrch die 4 nächsten Krd. des zuerst gebildeten Ringes und
hat somit eine große Krystallperlen- Schlinge mit 3 kleineren

Schlingen aus Kreidcpcrlen gebildet. Man wiedcrholtvom
.̂Zeichen(*) noch 3mal, so daß man eine regelmäßige vicr->' blätterige Figur hat, und zieht nun den Faden durch die Per¬
len eines der Blätter, bis zur Mitteln Krd. der ersten
Schlingedesselbcn. Von da aus arbeitet man folgende Tour;
X 3 Krst., den Faden durch die mittelc Krd. der folgenden

Schlinge desselben Blattes gezogen(es ist dies die Schlinge
an der Spitze des Blattes) — 9 Krst. , den Faden durch die
mittele Krd. der folgenden Schlinge gezogen; 6 Krst. , den
Faden durch die mittele Perle der ersten Schlinge des näch¬
sten Blattes gezogen— vom Zeichen(X ) noch 3mal wieder¬
holt. Mau befestigt den Faden möglichst sorgfältig und arbeitet
nach dieser Angabe so viel Medaillons als erforderlich, um dar¬
aus die Bordüre in der auf derAbbildungsichtbaren Weise bil¬

den zu können. Die Vereinigung der Medaillons
an den äußern Spitzen zu einerzusammcnhängen-

dcn Reihe, geschiebt zugleich bcini An¬
heften der Medaillons auf den hohen

Rand des UntcrsatzcS.
Man befestigt stets an der
bei der letzten Tour gefaß¬

ten Krd. die
Schlinge durch
einen Stich
und heftet dann
auch die großen
runden Perlen
innerhalb der

Perlenrun¬
dungen auf,
wie es die Ab-
b.ldung zeigt.
An unserem
Original sind
hierzu Wachs¬
perlen ver¬
wandt, in Er¬
mangelung de¬
ren kann man

jedoch auchCchauinperlcn oder
böhmische Perlen (besonder-
sogenannte Spicgelperlen) ul

Gold oder Silber wählen. Man lullt zuletzt
die unteren Zwischenräume der Bordüre mit
lose aufliegenden Festons von Schmelz nur
Krystallpcrlen ans , stets abwcchse.no
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Schmelz -, 1 Kiystallperle aufreihend und die Perlenreihen von
einem Medaillon zum andern an den äußern Perlen derselben
anschlingend . 6 bis 7 Bogen untereinander , von oben nach
unlcn in zunehmender Große , wie es der Raum erfordert,
füllen stets einen Zwischeuraum ; ein einfacher kleinerer Bo¬
gen geht um die untere Spitze des Medaillons , von einem
Zwischcnraume zum andern.

Wir haben die Beschreibung dieser Arbeit genau nach
dem Arrangement und dem Größeverhältniß des uns vor¬
liegenden Originals gegeben , etwaige Veränderungen in
beiden Beziehungen dem Wunsch und Geschmack der Leserin¬
nen überlassend . Ein Mißlingen der Arbeit ist nicht zu be¬
fürchten , welche Große man auch für dieselbe wähle . Bei
der Bordüre können , im Fall einer Vergrößerung , die Per¬
len zu den Medaillons Pfundperlen , der Schmelz und die
vortretenden runden Perlen ebenfalls etwas größer sein.

Tapisserie-Dessm zum Schuh.
Maierial : EancvaS . Zephyrwolle und Perlen in den auf den

Muster angegebenen Farbe » .

Wir geben hier ein Tapisserie - Muster zum Schuh , ganz
modernen Genres , bei welchem besonders die Art der Schatti-
rnng einen sehr vortheilhastcn Effect hervorbringt . DieCon-
tonren , d. h . die Umrisse des Dessins , werden in Perlen aus¬
geführt ; das Neblige ist entweder gänzlich in Wolle , oder in
Wolle .und Seide zu arbeiten , letztere würde zur Füllung der
mit Perlen eingefaßten Figuren dienen . ŝ sof

Robe
von wcißcm Pique- mit Soutachc- und Borten-Bcsatz.

Diese Robe , aus einer Basguine scasagno lonxcne ) und

einem Rock von gleichem Stoff bestehend , ist ganz besonders
als Toilette für den ländlichen Aufenthalt geeignet . Der
reiche Besatz mit rother Borte , welcher überall die weiße
Soulachevcrziernng einschließt , hebt den weißen Stoff zu
reizender Frische und giebt der Robe einen äußerst ori¬
ginellen Charakter . Die Aermel sind ziemlich anschließend
und unten mit einem breiten Aufschlag -r In Douis XV . aus¬
gestattet . An den Seiten der Easaquc befinden sich Taschen,
mit breiten Revers bedeckt. Vorn herunter ist die Easaquc
mit Perlmutterknöpfcn geschlossen . Die Verzierung des
Rockes , übereinstimmend mit der der Casaque , ist aus ge-
schlängeltem Litzenbesatz , abwechselnd mit rother Borte , ar-
rangirt.

Der Schnitt der Easaquc , ucbst Angabe des Besatzes,
befindet sich in Nr . 21 der „ Pariser Modelle ".

Luppleweat.
Vorderseite.

Erklärung dar Schnittmuster.
Nr. i . Schnitt einer wcißcnTaille mitSchooß und Stickerei-

Garnitur, fiir Mädchen von 3 bis4 Jahren.
ES gehören hierzu die Schnitttheile Fig . I —S.

Der Schnitt bildet die Hälfte der Taille.

Fig . 1 wird die als vordere Mitte bezeichnete Linie ent¬
lang im Ganzen geschnitten und an der Seite an .7 , bis
/I , mit Fig . 2 , dem Rückenthcil , zusammengenäht . Man
reiht Fig/l am Halsausschnitt von 7 bis 71 in Falten , eben
so Fig . 2 von 7 bis 7", und setzt dann das Halsbündchen
(Fig . 3 ) 7 an 7 , 7) an 71 an das Vordertheil , 7 an 7 , 7 an
7 , an das Rückenthcil , welches hinten herunter einen Saum
in der vorgezcichneten Breite erhält ; von 7) bis 7 bildet das

Bündchen die Achsel ; dieses Bündchen , mit Stickerei verzierst
wird nicht gefüttert und am obern Rand mit einem schmalen
gestickten ausrecht stehenden Strich besetzt, welchen man in der
Weise annäht , daß sich ein schmaler Saum zum Einziehen
eines Schnürchens bildet , zu dessen Ausgang am obern Rand
des Bündchens ein kleines Schnürloch an der aus Fig . 3 be¬
zeichneten Stelle auszuführen ist . Die unter dem Sch 'nürloch
befindliche größere Rundung der Fig . 3 bezeichnet ein Pcrl-
mutterknöpfchen , deni entsprechend am andern Ende des
Bündchens eine Schnur - oder Zwirnöse anzubringen ist.
Auf der untern Linie , von l? bis 77 , und die in geringer
Entfernung darüber gleichlaufende feine glatte Linie entlang,
wird Fig . 1 ebenfalls eingereiht ; desgleichen Fig . 2 von .7 bis
7 .' und die darüber befindliche gleichlaufende Linie entlang.
DicFalten werden soweit zusammengeschoben , daß der Gurt,
Fig . 4 , der durch Buchstabe » bezeichneten Einthcilung gemäß,
an den untern Rand der Taille paßt , nämlich : 7 an 6 , 77
an 77 , 7 an 7 , 7 au 7, 7 an 77 ; über dem Gurt , da wo
die Falten das zweite Mal eingereiht sind , werden dieselben
auf der linken Seite durch ein darauf gesetztes Plattschnürchen
gehalten . Der Gurt , mit gleicher Stickerei wie das Hals¬
bündchen verziert , wird gefüttert.

Fig . 5, der Aermel , bildet einen breiten Volant , welcher
am untern Rand eine schmale gestickte Bordüre und über
dieser 3 bis 4 ungefähr strohhalmbreite Fältchcn ( Stufen)
erhält ; in diesem Arrangement muß der Volant die mit
dem Schnitt , Fig . 5 , gegebene Breite haben . Der Aermel
wird von 7 bis 47 zusammengenäht und oben nach der Be¬
zeichnung mit Kreuzen und Punkten in 3 breite Doppelfaltcn
gelegt , indem man von den 2 und 2 Kreuzen , stets das eine
nach rechts , das andere nach links , auf den nächstfolgen¬
den Punkt placirt . Beim Einnähen des Aermcls in das
Acrmelloch muß die Naht 7 auf das am Acrmclaus-
schnitt der Fig . 1 bezeichnete Kreuz treffen , der Aus¬

schnitt des Aermcls unter
den Arm kommen . Fig.
6 , das eine Theil
desSchooßes . Dieser
wird weder vorn noch
hinten zusammengenäht,
sondern bildet 2 einzelne
Theile , welche ganz in der
Weise wie derAermelvo-
lant , mit Fältchcn und
Stickerei , arrangirt wer¬
den . An der hintern
Qucrscitc derSchooßthei-
le bleibt diese Verzierung
weg , da hier der Schooß
zusammenschließt , an den
vorderen Querseiten , wo
die Schooßthcile ausein¬
ander stehen , wird nur
die Stickerei beibehalten.
Der Schooß wird ani
obern Rand eingereiht
und an den Gurt , zwi¬
schen Futter und Obcr-
zeug gefaßt , so daß hin¬
ten Kreuz anKreuz , vorn
Punkt an Punkt trifft . Am
Rückenthcil werden ans
einer Seite , unmittelbar
ans die Naht des Saumes
3 Knopfe gesetzt , wie ans
Fig . 2 bezeichnet , ander
andern Seite die Oescn
Passend angebracht , au¬
ßerdem wird die Taille
noch am Gurt durch 2 Ha¬
ken und Oesen und am
obern Bündchen durch ei¬
nen Haken und eiue Oese
geschlossen.

Das Stickerei - Dessin
Nr . 1 und 2 kann zu den
hier angegebenen Verzie¬
rungen angewendet wer¬
den.

Erklärung der Zeichen : er Kreide -. B M lchweiße -, ^ Kenstall ' , l-l StuhiveiNcn ^ duniier

Taptsserle-Destlik zum Schuh.

Nr.  II.  Schnitt eines
Jäckchens von weißem
Piqnä, für Kindcr̂von

1—2 Jahren.
ES gehören hierzu die'

Schnlittheile Fig . 7—10.

Der Schnitt bildet
die Hälfte des Jäck¬

chens.

Fig . 7 , das Vorder¬
theil , und Fig . 8 , das
Rückenthcil , werden
von 7 bis <? und von 7
bis 7 zusammengenäht.
Fig . 9 , der Aermel,
wird nur von 7t bis zum
Punkt zusammcngcnähP
und muß beim Einsetzen
des Aermcls in das Acr¬
melloch die Naht 7t ans
das Kreuz der Fig . 7
treffen . Fig . 19 . dcrKra-
gen , wird Kreuz an
Kreuz , Punkt au Punkt,
mit dem Jäckchen am
Halsausschnitt verbun¬
den . DerBesatz des Jäck¬
chens mit Borte und Litze
ist so weit als es mög¬
lich ans einigen Schnitt¬
theilen angedeutet und
nach Angabe der Ab¬
bildung und deren Be¬
schreibung weiter auszu¬
führen . Am äußern Rand
des Jäckchens , der Aer¬
mel und des Kragens ist
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«ine schmale weiße Franze aufzusetzen . Die Vordertheile werden mit einem
kleinen Revers verziert , welcher eine Tasche imitirt und an Fig . 7 aus derbetreffenden Stelle aufgezeichnet ist . Derselbe wird ringsum mit einer Borterind darüber mit 3 Pianöknöpfen besetzt . 2 gleiche Knöpfe dienen vorn am
Halsausschnitt zum Schließen des Jäckchens ; ans dem andern Vordertheilwerden in symmetrischer Weise ebenfalls 2 Knöpfe als Zierrath aufgesetzt.
Nr. m . Schnitt cincs Kleidchens von weißem Pique, für Kinder im Altervon1 bis2 Jahren.

Es gehören hierzu die Schnitltheile Fig. It —15.
Die Schnitttheile Fig . 11 und Fig . 12 sind nicht in voll-

-ständigcr Länge gegeben , jedoch leicht nach Erforderniß zu er-
' gänzen , da das Kleidchen nach unten zu ganz gerade geschnit¬ten . Nach unserm Original muß die gerade , mit 6 bezeich¬nete Seitenlinie der Fig . 11 und 12 , von dem Buchstaben 7>'
. ( also vom Aermelloch an ) 41 Zentimeter lang sein und nach

dieser Länge auch die vordere und Hintere Länge des Kleid¬
chens vervollständigtwerdcn , sodaßdcrnntereRanddcsKleid-chens , welcher einen 3 Zentimeter breiten Saum
erhält , ganz gerade ausfällt . Zur Weite des Vorder¬theils , von welchem Fig . 11 die Hälfte ( bis zur vor¬
der » Mitte ) giebt , wurde eine Stoffbreite ( näm¬
lich Pignö ) ausreichen ; zur Weite desRückenthcils,
dessenHälste ( bis znmSchlitz hinten in dcrMitte)
Fig . 12 giebt , gehören 2 Stoffbreiten . Vorder¬
nno Rückentheil werden an der Seite von K an
zusammengenäht . Von ^ bis 17̂ wird Fig . 12 in
3 Tollfaltcn geheftet und an bis an 7^
mit Fig . 13 , dem L >chnltcrtheil , verbunden . Das
Vordcrthcil wird seiner ganzen Weite nach
am obern Rand in 3 tiefe Tollfaltcn ge¬
legt , in der Weise , daß die zu beiden Sei¬
ten des Vordertheils auszuführende Sticke¬
rei oberhalb der beiden Seitenfalten zu lie¬
gen kommt . Man verbindet dann das Vor¬
dertheil 7 ' an bis 77 an 7/ mit dem
Schultertheil und besetzt hier , wie am
Rnckentheil , die Naht ans der linken Seite
mit weißer Borte.

Fig . 14 , der Acrmel , wird vonX bis
T zusammengenäht , dann oben in Tollfal¬
ten gelegt , welche 2 Mal , d. h . am obern
Rano und in einiger Entfernung darunter , gehestet werden.Die Bezeichnung der Falten durch Kreuze und Punkte ist in
gleicher Weise zu ver stehen , als beim Aermel der vorher be¬
schriebenen weißen Taille ; doch treffen hier stets die Falten
von 2 Seiten ganz dicht auf einem Punkt zusammen . Am
untern Rand des Acrmels werden ebenfalls nach Bezeichnung
der Kreuze und Punkte Tollfalten eingelegt , welche jedoch ge¬gen die oberen Falten versetzt fallen und daher eine Art
Schlangenpuss bilden . Am untern Rand werden die Faltennur einmal geheftet . An der Naht , von X bis 7O wird
der Acrmel ebenfalls durch eine gelegte Falte etwas schmäler
zusammengenommen , am untern Rand an ein Bündchen ge¬
faßt und alsdann in das Aermelloch gesetzt ; vorher jedoch hatman an letzter »! 2 kleine Falten zu heften , womit die Sciten-
naht derFig . 11 und 12 beoeckt wird . Diese Fällchen sind ans
Fig . 11 nno 12 durch die gewöhnliche Bezeichnung mit Kreuz
und Punkt angedeutet . Das Kreuz der Fig . 11 wird über die
Seitennaht hinweg ans den nächsten Punkr der Fig . 12 , das
Kreuz der Fig . 12 auf den daneben befindlichen Punkt gelegt.
Beim Einnähen des Acrmels muß die Naht desselben genau
zwischen die beiden oben bezeichneten Fältchcn , also zwischen
beide Pnnkie der Fig . 12 , treffen.

Fig . 15 , die Berthe , deren Ausführung nach dem ans
dem Schnitt befindlichen Dessin in der Beschreibung der Ab-
bildungdcsKleidchens , Seite 258und259 , angegeben ist, wird
vorn im Ganzen geschnitten , ringsum mit weißer Franze be¬setzt, und Punkt an Punkt , Kreuz an Kreuz , mit Fig . 13 , dem
Schultcrtheil , verbunden . Das Kleidchen wird hinten am
Schnllcrtheil durch Knöpfe , oder Haken nnd Ocscn geschlossen.

Nr. IV.

Robe  von weißem Pique mit Soutache und Bortenbcsatz.(Der Schnitt nebst Zeichnung des BesaheS befindet sich in Nr . '.' ! derPariser Modeile .)

Die Rundungen wer-

Neschreikuilg der IVeisistickerei- Dessins.
Nr . 1. Zwischensatz zur Verzierung der

im Schnitt gegebenen weißen Taille . Die Blät¬
ter werden mit schräg nach der Ader gerichteten
Stichen gestickt , die kleinen Beeren gelten als
Punkte.

Nr . 2 . Bordüre zu gleichem Zweck wie
Nr . 1 ( französische Stickerei nnd Langnettenstich ) .

Nr . 3 und 4 . Zwei kleine Bordüren —
an Kindergarderobc zu verwenden ( englische
Stickerei und Languettenstich ) .

Nr . 5 . Zwischensatz — die Rosetten wer¬
den breit languettirt und können innen einen

Spitzcnstich oder Tülleinsatz erhalten,
den als Bindlöcher ausgeführt.

Nr . 6 . Zwischensatz — die einzelnen Rundungenwerden als Punkte , die zusammenhängenden als
Bindlöcher gestickt-

Nr . 7. Zwischensatz —  ( neue brockerio ä la Minuteund siolnt cks xooto ) .
Nr . 8 . Zwischensatz — ( französische Stickerei undgioint ckö riosto ) .
Nr . 9 . Kleine Langnctten - Bordürc — nm Ta¬

schentücher , Neglige -Gegenstände u . s. w.
Rr . 19 . Bordüre —  ( neue lnockoris ä la mlnute,

I>o1nt cke posto und Languettenstich ) .
Nr . 11 — 13 . Drei kleine Bouqnels , zu Kragen ü In

bretonne , oder in Cravatten zu sticken ( französische Stickerei ) .
Nr . 14 . Lvpbie —  ( französische Stickerei ) — die über

Kreuz liegenden Bänder müssen auf den getheilt zu stickendenGrundstrichen etwas hervortreten.
Nr . 15 . Stexbaiiio — ( französische Stickerei ) .
Nr . 16 . Rose —  ( französische Stickerei ) — die mit

Punkten gefüllten Stellen erhalten eine feine Stielstichum-fassnng und innerhalb dichte feine Steppstiche.
Nr . 17 . lUlee — mit schrägem Stich auszuführen.
Nr . 18 . K . R . Die Art der Ausführung der Epheublät-ter und der glatten Grundstriche muß sich voneinander unter¬

scheiden , entweder müssen letztere getheilt hoch gestickt, erstere

mit Steppstich gefüllt werden , oder erstere hoch gestickt , letztere nur aus 3 feinengleichlaufenden Strichen gebildet werden.
Ztr . 19 . V. L . — ( feine französische Stickerei ) .
Nr . 29 L . Die verschiedenen Figuren müssen sich durch entgegenge¬setzte Lage der Stiche scharf voneinander abheben , die länglichen Kerne über¬haupt etwas hervortreten.

Rückseite.

Erklärung der Schnittmuster.
Schnitt cincs Eainiczou von weißem Mnll, für eine

große Figur.
Es gehören hierzu die Schnitttheile Fig. lg— eo.
16 , das Vordcrthcil der Taille , und Fig . 17,

das dazu gehörige Rücken theil , werden von >1 bis 77 undvon kl bis 71 zusammengenäht . Von ,/ bis zum Punkt wird
Fig . 16 eingereiht , desgleichen an derselben Stelle am unternRand ; man zieht die Falten bis zu 4 oder 5 Zentimeter Weite
zusammen und setzt rings nm die Taille einen 4 Zentimeterbreiten Streifen Mnll auf , unter welchen ein farbiges Band
gezogen wird.

"Fig . 13 , dasB ordertheil des Kragens , nnd Fiq . 19,das dazu gehörige Rückcntbeil , werden von Z bis 7 ' zu¬
sammengenäht ; dann legt man die Schulternaht des
Kragens am Halsausschnitt auf die Schnlternaht der
Taille , das 6 der Fig . 19 ans das l? der Fig . 17 , das 77
der Fig . 18 ans das 7/ der Fig . 16 und näht Kragenund Taille am obern Ausschnitt entlang bis vorn zum

Gurt , aneinander . Die dem äußern Rand -
des Kragens gleichlaufende steine glatte Linie
deutet in ihrer Entfernung von der äußern
Linie die Breite der gebrannten Rüsche an , so
weit diese nämlich eine sarbige Bandnntcrlage
hat und festgenäht ist ; über die Linien hinweg,
nach innen und nach außen , steht von der
Rüsche noch ein reichlich 1 Cenlimctcr breiter
Kopf über . Der zur Rüsche benutzte Mnllstrei-
fen ist an beiden Seiten etwas breit gesäumt.
Am vorder » Rand , von der Schulternaht an,
muß das Vordcrthcil der Taille beim Zu¬
sammennähen mit dein Kragen etwas ange-

halten werden . Der Aermel , von welchem
Fig . 29 die Hälfte giebt , daher derStoff die als Hälfte bezeich¬
nete Linie entlang doppelt ( imBrnch ) genommen wird , erhält
vom obern Rand an , ringsum eine der des Kragens gleiche,
mit farbigem Band unterlegte Rüschengarnilnr , wie es durchdie der Form des äußern Randes folgende feine glatte Linie
angedeutet ist . Der Acrmel bleibt bis oben offen .und wird
in 3 Tollfalten gelegt , so daß also auf die Hälfte des Acrmelsl '/s Tollfalle kommt , wie es dcrSchnitt angiebt ; man nimmt
nämlich das Kreuz 1 mit dem andern Kreuz 1, das Kreuz 2mit dem andern Kreuz 2 zusammen durchnäht diese Falte auf
der die Kreuze verbindenden pnnktirten Linie und legt dann
die Falte breit auseinander , in derWcise , daßdieKrenze obenund unten auf den dazwischen stehenden Punkt treffen ; na¬
türlich muß die glätte Seite der Falte nach außen , die Naht derFalte ans die innere Seite des Acrmels kommen . Das Kreuz
3 und Kreuz 4 gehören zur Mitteln Tollsaltc . Man hat die¬
selbe Bezeichnung ans der andern Hälfte des Acrmels zu wie¬derholen und dann die Falten nach der beschriebenen Weise
zu bilden . Beim Einnähen dcZAermels wird der nach außen
vorstehende Kopf der Rüsche , bei dem Buchstaben 7r von bei¬
den Seiten des Acrmels aufeinander genommen , und muß
diese Stelle , also der Schluß des Acrmels , auf das Kreuz der
Fig .-16 kommen.

Nr. v. Schnitt eines russischen Hcmdchcns mit eckigemAusschnitt.
Es gehören hierzu die Schnitttheile Fig . 21—23.

Fig . 21 und Fig . 22 werden von glattem Mnll geschnit¬ten . Bei Fig . 22 muß natürlich der Stoss die als Hintere
Mitte bezeichnete Linie entlang doppelt ( im Bruch)
genommen werden . Die nach Fig . 21 geschnit¬
tenen 2 Vordertheile erhalten am vorder » Rand
einen breitcnSaum und an der bezeichneten Stelle
Knops und Knopfloch . Das einzusetzende Hals¬
theil , wovon Fig . 23 die Hälfte giebt , wird aus
Puffen und gesticktem Zwischensatz zusammenge¬
setzt, und zwar in der aus dem Schnitt angedeu¬
teten Weise . Die nach dem auf dem Schnitt vor¬
handenen Dessin auszuführenden Stickereistrci-
fen müssen auf einem Papiermustcr , genau wie
es der Schnitt angiebt arrangirt werden ; nachdem
sie aneinander genäht , ist in jeden der Zwischen-
ränme ein Pusf von glattem Mnll einzusetzen . Je-
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der Pufscnstreifcnkann 14 Ccntimeter lang sein; die obere
nnd imkere Breite desselben richtet sich nach der des betreffen¬
den Zwischenranmes, d. h.man nimmt am untern Rand stets
eine halbe Breite mehr als die des betreffenden Zwischen-
ranmcs, am obern Mand wird der Pufs sast ganz glatt (ohne
Falte) angenäht. Die Pufscn werden mitWirbclnaht einge¬
näht. Ist das Halstbeil vollständig arrangirt , so wird png.
2l lind 22 aus der Schulter von 7> bis 47 zusammen¬
genäht und alsdann das Halstheil -V an -V, 0 an 6h
7^an /h 9 an 0, eingesetzt. An dem Halsansschnitt, so¬
wie am äußern Rand der Fig. 23 entlang, wird eine
schmale Spitze etwas kraus angenäht und vorn das
Halstbeil duich 2Knöpfe geschlossen, dazu die Ocscn an
Fig . 23 bezeichnet sind.

Nr, VI. Schnitt cincs Slcrmcls mit Puffen, Passend
zum russischen Hcmdchcn.

ES gehören hierzu die Schnittlheile Fig . 24—27.

Fig. 24 bildet die Hälfte des Aermels, nnd muß man
beim Zuschneiden desselben genau dem als Umriß gewählten
Zeichen des Schnittmusters nachgehen, da Alles, was nnt
Stickerei-Dessin versehen ist, ans besonderen gestickten Strei¬
fen zusammengesetzt ist. Der Stoff wird mit dem Bruch an
die als Mitte bezeichnete punktirte Linie gelegt, so daß hier
der Acrmel geschlossen ist. Vom Kreuz an macht man einen
Qncreinschrnlt bis zum andern Kreuz nnd schneidet von die¬
sem anS weiter hinler dem gestickten Einsatz entlang, riso
viel als zum Einschlag einer Wirbelnaht erforderlich, muß
natürlich hierbei Stoff zugegeben werben.

Mail setzt nun an jede Seite dieses breiten Ausschnit¬
tes den langen Stickcreistreifen an , und verbindet dann
bette Streifen durch die8 gestickten Spangen , welche nach
der Mitte des Aermels zu länger, »ach oben und unten zu
kurzer sein müssen, wie es der Schnitt bestimmt, welcher
von jeder Spange die halbe Länge giebt. In jeden durch
diese Spangen gebildeten Zwischenraum wirb ein Puff ein¬
gesetzt, wie es die Abbildung des Aermels deutlich zeigt
Man schneidet die Pussen zu den 3 Mitteln Zwischenräumen
genau nach Fig.25, für die 4 übrigen Zwifchcnräume kön¬
nen die Puffen etwas kleiner sein, nngefäkr 1 Ecnlimetcr
schmäler, 3—iCcnliincter kürzer als Fig. 25, DasPnffen-
theil wird mit Wirbelnaht an allen 4 Seiten eingereiht
und dem betreffenden Zwischenranm eingesetzt, wie es bei¬
spielsweise bei dem Mitteln Zwischenranm nnd ans Fig. 25
durch dieBezcichnnng angegeben ist, nämlich so, daß 7̂ an 7̂ ,

all 6/ und die 2 nnd 2 Punkte aneinander,treffen. Der
Acrmel wird alsdann von /kbis 9 zusammengenäht. Fig. 26
giebt die Hälfte des Aufschlages, welcher aus gesticktem Zwi¬
schensatz nnd Puffen besteht, 2 lange Stickcreistreifen werden
nämlich durch7 kurze in bestimmten Zwischenräumcn verbun¬
den , wie es Fig. 26 zeigt, nnd die Zwischenränme, wie beim
Acrmel, durch einen Puff ausgefüllt. Fig. 27 giebt den
Schnitt des Pnsfenthcils, wie es für alle 6 Zwischeiiräume
angewendet wird. Die Bezeichnung mit Kreuzen lind Punk¬
ten zeigt, in welcher Art der Puff einzusetzen ist. Der ans diese
Weise vollständig zusammengesetzte Ausschlag wird ringsum
mit schmaler Spitze kraus besetzt nnd alsdann mit dem Acr¬
mel verbunden, so daß R an 7t, 7' an 7' trifft ; demzufolge
kommt die geschlossene Seite des Aufschlags, also der mittcle
Stickereistreifcn, ans die Nabl des Aermels, die offene Seite
des Aufschlags ans das Pnffenthcil, wo nur die äußere
Spitzengarniiur an den schmalen Seiten des Aufschlags ber
7' znsammcnlrisft.

Nr. Vli . Schnitt cincr Gamasche, für Kinder von
3—4 Jahren,

ES gehören hierzu die Schnittlheile Fig . 28—Zt.

Die Gamaschen, für die rauhe, wie für die warme Jah¬
reszeit gleich nützlich, nämlich in ersterer gegen die Kälte, in
letzterer gegen Staub schützend, sind mit Recht eine allbe-
licbte Fußbekleidung für Kinder, und dürfen daher bei der
Sorge für die Toilette der Kinder von uns nicht Übergängen
werden. Auf Seite 26 des Bazar gaben wir die Abbildung
und Beschreibung einer gestrickten Gamasche, heut ist es eine
ans Stoss genähte. Man nimmt dazu entweder Pigno, eng¬
lisch Leder, 'Ranking oder einen andern beliebigen Sommerstoff
— Cashmir oder Tuch, im Fall man die Gamaschen als
wärmere Bekleidung benutzen will.

Unser Original , von sehr zarter Eleganz, ist von feinem
weihen Tuch, welches, obgleich ein waschbarer Stoff , doch
weniger zweckmäßig, als
Baumwollen- oder Leinen-
slcsj sich erweist. In Bezug
ans den hier zu beschreiben¬
den Schnitt der Gamasche
bemerken wir , daß man den
Einschlag für die Nähte nur
an den langen Seiten der
Schnittlheile zuzugeben und
beim Zusamnicnnähcn der
Theile streng darauf zu sehen
bat, daß die'Naht ganz genau
ans der Schnittlinie ausge-
ckübrt wird. Bei Tuch oder
Eashmir braucht man den
Stoss gar nicht nach innen
umzuschlagen, sondern man
läßt außerhalb der Stepp¬
stiche den Stoff nur einen
Strohhalm breit frei über¬
stehen. Bei Pigno oder eng¬
lischem Leder kann man die
Theile mitHinterstich zusam¬
mennähen nnd die Nahträn-
ber innerhalb umstechen oder
ansällinen.

Man näbt Fig. 23 mit
Fig . 29 von 7l' bis X zusam¬
men , nnd füttert Fig. 23 am
wordern Rand mit einem in
gleicher Form geschnittenen
Streifen Slnrting odcrCam-

, lbric, so breit, dast die Knöpfe

Gamasche  für Kinder
von 3 - 4 Jabren.

lDas Schnittmuster befindet
sich auf dem Suvplement .,

Rückseite , unter Nr . VUI,
Fig . 28 — 3 ).

auf den doppelten Stoff genäbt werden können. — Fig. 30, die
Klappe , wird von T' bis2 mit Fig. 29 zusammengenäht, dann
gänzlich gefüttert nnd in der auf dem Schnitt angegebenen Weise
mit Knopflöchern versehen. Am vorder» Rand (welcher auf die
Fig. 23 überfällt) wird die Kmppe mit schmalem Seiden- oder
Banmwollbans eingefaßt und »in den obern Rand der Gamasche
ein Gnmmibändchen anfgesteppt. Unten her,im wird innerhalb der
Gamasche ein ungefähr3Eenlimeier breiter Futterpreisen aufgenäht,
welcher jedoch nicht gerade mit der Gomaiche abschneidet, sondern
von diesern , ch außen einen 1 Cent. lreitcnRand frei läßt. Fig. 3l,
der Steg , wird von Lcder geschnitten und nach Angabe der Kreuze
nnd Pui kte mit Fig. 28 und 29 verbunden.

Plan Hai sich beim Zuschneiden der Gamaschen zu büken, daß
man »icit be' de für ein Bein possend schneidet, da die Knöpfe stets
auf die äußere Seite des Beines kommen müssen.

Nr. vill . Schnitt cincs Fcdcrwischcrs.
gehören hierzu die .Schnittlheile Fig . Z2 und ZZ,

Die vollständige Beschreibung des Federwischers, sowie die Ab¬
bildung desselben, befindet sich Seite 260 und 261. fi2ö>;

Tauscndschön-Franze
zu Bctt- und Tischdcckcn, Gardinenu, s, w.

Materials Strickbaumwolle von mitieler Stärke l3 . oder -ldrähng ) . ganz
seine Slrickbaumwolle ( ldiähtig ) .

Wie diese Franze zu dem zarten Beinamen „Tausendschön"
gekommen, wird Keim in, welcher die Abbildung derselben belrach-
lct, schwerz» errathen sein, da die kleinen vollen Puscheln, welche
die einzelnen Oncsten der Franze bilden, ihre Achnlichkeit mit un¬
serm so liebreizenden BlümchenTanscndschön nicht verkennen lassen.
Die Franze ist außerordentlich leicht ansznfühnn und von sehr gu¬
ter Wirkung. Bei der Wäsche muß jedoch das Stärken vermieden
werden, da hierdurch die Puscheln leiden.

Wie ersichtlich, ist die Bordüre der Franze in Filet gearbeitet;
— die Abbildung giebt die natürliche  Gi  öße der Arbeit, und kann man
sich also in Betreff der Stärke des Filctstabcs nach der Abbildung
richten.

Man macht mit der seinen Baumwolle einen Anschlag von 4
Maschen nnd strickt daran in kurzen, hin- nnd zurückgehenden Rei¬
hen eine solche Länge, als für die Franze erforderlich, dabei beach¬
tend, daß die Knoten beim Anlegen der Baumwolle stets auf eine
nnd dieselbe Seite in die Randmaichcn kommen. Ans dieser Seite
min reibt man die Nandmaschen ans einen Fe.dcn, bindet die Ende»
des Fadens zusammen, befestigt mittelst dieser Schlinge die Arbeit
an ein Nähkisfln oder eine Filetjchranbc, und arbeitet der Länge nach
2Tonren an der anderen Seite des Filcibandes, den Randma chen
entlang, so daß das Band nun 6 Reiben breit ist. Bei der ersten
der beioen Längcnrcibendarf man stets nur sehr wenig Baumwolle
ans der Nadel haben, da sonst dieMaschen ungleich ausgedehnt wer¬
de». H-eranf arbeitet man die Zacken, jede einzeln, in immer kürzer
werdenden Reiben; inen strick! zuerst9 Ma 'chen, wendet nm, strickt
3Maschcn, wendet nm. strickt7 Maschen nnd so fort, zu Ende jeder
Reihe 1 Masche übrig lassend bis die Zahl der Maschen auf 1 redu-
zirt ist. Zum Beginn der folgendenZ.acke schlingt man den Faden
von Neuem an , nnd zwar in die nächste Mascke, neben der nniern
Reihe der ersten Zacke und führt die zweite Zacke in derselben Weise
aus ; ebenso alle übrigen Zacken. Das kleine Dessin, welches die
Filetbordüre ziert, wird mit feiner drellirter Baumwolle oder Hä¬
kelgarn dnrchzoaen.

Die Aussührung der Franze geschieht folgender Art : Von der
starken Baumwolle messe nian 2—3 Ellen ab und füge diesem Fa¬

den noch ungefähr 20 gleichlange Fäden bei, fo daß es ein
langes Strähn wird. In eine starte Nadel fädelt man nun
cimn Faden starken, recht festen Zwirn , bindet ihn an das
Ende des Sträones , nimmt dieses sammt dem Faden über

den Mittel- und Zeigefinger der linken Hand , so daß
das lange Ende des Strähns nach ruchls zu, also am
Daumen herabhängt, hält mit letzterem das Strähn

nnd dem Faden fest, schlägt das frei gebliebene
angesäbelte Tbeil des Fadens über die linke
Hand zurück, sticht nun mit der Nadel wie bei
einem Langucttenstich unter dem Strähn nnd
innerhalb dcrFadcnschlinge hindurch und zieht

z?s/ die Schlinge zu, welche jedoch keine einfache
Laiiguettcnschlinge, sondern fester verschürzte ist. Man
schürzt aiif derselben Stelle einen gleichen Knoten; dann,
ohne den Faden abzuschneiden, in der Entfernung von bei¬
nahe 3 (Zentimeter abermals 2Knoten dicht aneinander und,

setzt diese Arbeit soit, bis zu
Ende des Strähns . Je fe¬
ster man dieKnotcn. zusam-
menzieht, je vortheilhaftcr
ist es für die Arbeit. Mit
einer scharfen Scheere durch¬
schneidet man nun das
Strähn in der Mitte jedes
Zwischenranms von einem
Doppclknotcn zum andern,
jedoch wohlverstanden, nur
dasSlrähn , nicht den an
demselben entlang gehenden
Zwirnfadcn, welcher die so
entstandenen Bällchen in Ver¬
bindung halten muß. Mau
nimmt die Bällchen zwischen
die flachen Hände nnd rollt
sie leicht, damit die Baum¬
wolle locker werde nnd durch¬
schneidet dann den Fade»
stets zwischen dem 6. nnd 7.
Bällchen, so daß man ein¬
zelne Theile, je mit 6 Bäll¬
chen, erhält. Man näbt nun
stets die beiden End-Bällche»
jedes einzelnen Theils anein¬
ander und befestigt stets an
die Spitze nnd an den Ein¬
schnitt der Filctzacken ein
Franzentheil, wie es die Ab¬
bildung zeigt. >t2S7s

Taulenkilcliöii-Franze . zu Bett- und Tischdecken, Gardinen zc.
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